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iegs - M Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Februar . Starlrr Artilleriekamvf an Ancre und
- Englischer Angrig bei Miraumont. französi'che
bei Berrn au Bac und Rivont abgewiesen. - Jeind-
nittanslager an der Somme durch Fliegerbomben zcr-
Russische Angriffe bei IlluN . Zborow und Stamsmu

Neue Kämpfe im Oitoz-Tal.- - - ii.i

)ers Landwirten das Cüort!
c in guten alten Friedeuszeiten bringt diesmal die
Febniarwoche der Re' ckisbauptstadt eine Hochflut

chastlicher Tagungen und Versammlungen. Schon
preußische Landesökouomiekollegium, in dem alle

irtschaftskammern der Monarchie vertreten sind, den
gemacht und sich in grundlegenden Beschlüssen

die wichtige Frage der Anbau- und Lieferungs¬
ausgesprochen. Gleich Herrn o. Batocki

M sie in ihnen ein geeignetes Mittel iur
der Erzeugung, gleich den groben Stadt¬

gen verlangen sie aber auch, daß solche Ad¬
en, wenn sie in diesem Sinne wirken sollen, frei
n haben von bürokratischen, mit dem Wesen der
A nicht zu vereinbarenden Bestimmungen, und j
Pertragsfreiheit beider Teile nach jeder Richtung
Klirrt bleiben, also Schutz gegen Beschlagnahme
'e Ausfuhrverbote genietzen müsse. Dieser Gesell-
.lieht sich die Tagung des deutschen Landwirt¬
es an, an dessen Spitze einer der gründlichsten

unseres Wirtschaftslebens, Graf Schwerin -Löwitz
md auch der Bund der Landwirte wird nach drei-
r Pause zum ersten Male wieder seine Stimme er¬

lassen, — eine Herzstärkung, die man unsere"
und Laudfrauen in dieser schweren Zeit wohl

1. Die Tagung wird in engeren, Rahmen vor
als wir es sonst bei dieser machtvollen Organi-
ohnt sind, aber sie darf auch in dieser Be-
eines starken Widerhalls im Lande gewiß sein.

. wir in dem schweren Daseinskampf den neidischer
aufgezivungen. der deutschen Landwirtschaft z»

haben, darüber berrscht unter allen unvoreinge-
$ Geistern der Heimat nur eine Stimme . Wenn
so weit sind, daß wir , statt ausgehungert zu
das furchtbare Hungergespenst leibhaftig vor den
en Augen unserer Feinde aufsteigen lassen können,

->wir das mit in erster Reihe dem unerschütter-
Arbeitsmut unserer Landbevölkerung zu danken,

ihrerseits wieder auf den hochentwickelten
unserer Landeskultur stützen konnte. Das an
glänzenden Bilde auch Schattenseiten zu be>

sind, wird von einsichtigen Freunden der Land-
1 selbst nicht geleugnet — wie ja auch in dem
unserer großen Städte und in deni Gebühren von

und Industrie während des Krieges allerlei dunkle
vorhanden sind. Aber wer gerecht sein will, wird
nur auf das große Ganze blicken dürfen, und da

uian der deutschen Landwirtschaft das Zeugnis nicht
daß sie unter den allerschwiecigsten Verhält-

" geleistet hat, was immer nur Meuschentraft,
lht von Opfersinn und Vaterlandsliebe höchster

iu leisten vermag. Aber sie ist noch lange
am Ende der harten Prüfungen augelangt,
erfolgreich bestehen muß, wenn nicht alle Last und
dieser Kriegszeit vergebens gewesen soll. Im

.ml, je länger wir gegen den äußeren Feind zu
en haben, desto gewaltiger werden die Anforderungen,

unr an unseren heimischen Ackerbau stellen müssen,
größer die Kraftanstrengungen, die unserer Land¬
ung zugemutet werden. Sie darf nicht verzagen,
baren wir alle verloren. Deshalb ist es ein wahrer

daß ihr große, von langer Zeit her ausgebaute und
r?Ufter Sachkenntnis ausgestattete Organisationen
M stehen, die mit Recht ihr volles Vertrauen ge-

Wir stehen möglicherweise noch vor einer Neu-
der Preisverhältuisse für unsere wichtigsten

gsmittel. Man will offenbar die Preise für Brot¬
es Kartoffeln, Butter und Milch erhöhen und dafür
eure Senkung der Vieh- und Fleischpreife einen

schaffen. Wie immer werden sich bei einer
von zwölf Hochschullehrern für landwirt-
Betriebslehre vorgeschlagenen Neuregelung zahl-

—imde für und wider Gehör erzwingen wollen, und
n Gegensätze zwischen Erzeuger- und Verbraucher-
cn .werden wieder hart aufeinauderstoßen. Das
, rnahrungsamt soll mit den Grundgedanken dieses
mges einverstanden sein. Ein Entschluß muß nun

tz- belaßt werden. Für Preußen kommt dann noch
ww unfl eines besonderen istaatskommissars für die
Lg??"ahrung hinzu. Er soll nicht etwa, wie Minister
' ° e,1' im Abgeordnetenhause mit Nachdruck be-
^ vre Verantwortlichkeit der zuständigen
^ausschalten , sondern nur eine Zentralstelle für die

^andesbehörden bilden, deren Aufgaben zu-
°sî nd überwachen und die Ausführung nach

sie

enteil.

wie vor vom Reiche zu gebenden Richtlinien gewährleisten.
Eine Neuerung , die immerhin neben manchem Guten viel¬
leicht auch Unruhe und Ratlosigkeit in die Kreise
der Erzeuger bringen mag. Um so mehr ist es zu be¬
grüßen, daß sie, bevor die schwere Frühjahrsarbeit in An¬
griff zu nehmen ist, noch einmal die Stimme ihrer eigenen
Vertrauensmänner vernehmen und sich aus ihren gemein¬
schaftlichen Tagungen neuen Mut für das Erntejahr 1817
holen können. Wir alle wissen, was von dem Ausfall
gerade dieser Ernte für Deutschland abhängt. Deshalb
ein herzliches Glückauf den wackerenMäunern uud Frauen
von Acker uud Pflug ! _ _

politische Rimdfcbais.
Dcutfches Riidi,

+ Die Hauptverwaltung der Darlehnskaffen bat den
Beicihuugssaü für Kriegsanleihen von 75°-° auf 85/o
erhöht. Der Beleihung zugrunde gelegt wird für. 5 /°rge
Kriegsanleihen der letzte Ausgabekurs von 98. für die
4 '2 °/oigen Schatzanweisungen ebenfalls der Ausgabekurs
von 95. für die 5Mgen Schatzanweisungen von 1914/lu
der Kurswert von 99. — Silberbarren können bis zu
zwei Drittel des Marktwertes belieben werden, der aus
l5N Mark für das Kilogramm fein bis auf weiteres an-
zuuehmen ist.

+ Der Gesetzentwurf zur Sicherstellung des kommunalen
Wahlrechts der Kriegsteilnehmer ist nunmehr von beiden
Häusern des preußischen Landtags unverändert angenommen
worden und wird voraussichtlich schon in einigen Tagen m
Kraft treten. Die Landgemeinden, in denen nach den
Gemeindeverfassungsgesetzendie Aufstellung und Auslegung
der Liste der Gemeindeglieder tonst zu Beginn des Kalender¬
jahres hätte erfolgen müssen, erlangen durch das neue
Gesetz u. a. die Befugnis , von dieser Aufstellung und Aus¬
legung für das Kalenderjahr 1917 abzufehen und bei etwa
notwendig werdenden Wahlen zur Gemeindevertretung die
letzte endgültige Liste zugrunde zu legen.

+ Wie mit Bestimmtheit verlautet , wird in den dem-
nächst stattsindenden Beratungen der Steuer -KommiMon
des Reichstages auch die Frage einer weiteren Erhöhung
der Umsatzsteuer erörtert werden. In parlamentarischen
Kreisen neigt man jedoch der Ansicht zu, daß, solange mcht
bestimmte Vorschriften darüber im Gesetz auigenommen
sind, wer den Umsatzstempel zu tragen hat, der bisherige
Erfolg der Umsatzsteuer den daran getnüpfteu Erwartungen
nicht entsprochen hat.

Rußland.
x Berlingske Tidende" erfährt aus Petersburg , daß

ein Revolveranschlag auf den Marineminister Grigoro-
witsch auf der Straße verübt worden sei. Zwei unbe¬
kannte Männer hätten den Minister angegriffen. Dieser
sei aber selbst bewaffnet gewesen, und durch sein kalt¬
blütiges Auftreten sei es ihm gelungen, die Täter zu ver¬
jagen, die unerkannt entkommen seien. •

Großbritannien.
X In kurzem wird ein Einfuhrverbot einer großen

Anzahl von Waren ergehen, außer mit Erlaubnis . Das
Handelsamt behält sich das Recht vor. die Erlaubnis iur
Güterder verbotenen Klaffen zu verweigern, wenn sie
nicht vor dem '17. Februar für den Empfänger in dem
vereinigten Königreich verschifft oder von ihm bezahl,
sind — Eine am 16. Februar unter dem Reichvverteldi-
gungs -Gesetz ergangene Verfügung ermäckckigt das .yandels-
amt, während des Krieges von allen Kanälen im ver¬
einigten Königreich Besitz zu ergreifen.

Amerika.
X Die Unruhen in Kuba haben weiter MI Umfang zu¬

genommen. Es ist schon zu einer förmlichen Schlacht der
Havana , 17 Meilen von der Stadt entfernt, gekommen,

, in der angeblich die Regierungstruppen den Aui,tandr,chcn
i eine Niederlage beigebracht haben. In Newyork mehren
* sich die Gerüchte von einem Eingretten der Vereinigten
' Staaten . - Auch die Lage in Mexiko wird als sehr be-

unruhigend bezeichnet. Amerikanische Burger seien von
mexikanischen Banden ermordet worden. Die Stadt
Tampico werde von englischen Matrosen verteidigt.

Aus In - und Auslancl.
Berlin , 17. Febr. Dem Prinzen Philipp von Sachsen-

Koburg und Gotha. Herzog in Sachsen, ist der Schwarze
Adleroroen verliehen.

Berlin , 17. Febr. Deutsche Marineflugzeuge griffen am
14. Februar abends wieder den Flugplatz St . Pol bei
Dünkirchen erfolgreich mit Bomben an. Einschläge in Flug¬
zeugschuppen und Brand wurden beobachtet.

Berlin , 17. Febr. Der sozialdemokratische Parteivorstand
hat beschloflen. ein weiteres Zusammenarbeiten mit den Ge¬
noffen Wengels und Zieh im Parteivorstand abzulehnen.

Posen, 17. Febr. Das Herrenhausmitglted Kammerherr
Freiherr v. Schlichting , Rittmeister a. D.. auf Gurschno
bei Schlichtingsheim. ist im 72. Lebensjahre gestorben.

Hanau , 17. Febr. Graf Eberbardt zu Erbach inHeffen
ist an der Front tödlich verunglückt. Er gehört der hessischen
Ersten Ständekammer an.

Wien , 17. Febr. Botschaftsrat Grew, der bis zum Ab¬
bruch der Diplomatisches Beziehungen mnschen Deutschland

uTio uerr -vereimglen Viaaier, oer a 1 rtet 11a 1111men Bot¬
schaft in Berlin angehörte. lst der Botschaft m Wien zuge¬
teilt worden. .

Petersburg , 17. Febr. Infolge der Aufdeckung der Arbeiter.
Verschwörung hält man die Auflösung der Kriegs-
komitees für bevorstehend und eme Ruckwirkung auf dre
Duma für wahrscheinlich.

Kopenhagen, 17. Febr. Ein hervorragender amerikanischer
Preffevertreter erklärt alle angeblichen Äußerungen
Gerards zu Korrespondenten fremder Zeitungen Mr gefmscht.
Gerard werde sich erst in Washington zu politischen Fragen
äußern. .

Stockholm, 17. Febr. Sämtliche Kaffeevorräte in Schwe¬
den sind beschlagnahmt worden. Die Bevolkemng erhalt 300
Gramm pro Monat und Kopf.

Washington , 17. Febr. Das Kongreßmitglied Mann
brachte eine Gesetzvorlage ein wonach alle internationalen
Zwistigkeiten der amerikauffchen Politik zunächst einem
Schiedsgericht  oorgclegi werden müssen, «Di® Vorlage
wurde angenommen. >

bedäcbtmsscbwäcbr.
Nachklänge zur „Stockholmer Unterredung ."

M. S.  Berlin , im Februar.
Wie ein Spuk taucht in russischen Blättern urplötzlich

wieder das Gespräch auf, das der von einer Englandfahrt
heimkehrende Herr Protopopow im Sommer vorigen
Jahres in Stockholm mit einer angeblich oftiziellen deutichen
Persönlichkeit gehabt hat . ..... , . „ ~ tmn

Da SßvotopopoTü, der damals Vizepräsident der D)uma
war , inzwischen Minister geworden ist, legen die Rüsten
der Sache scheinbar eine Wiebtigkei! bei, die sie in Wirt¬
lichkeit gar nickt hat . Zunächst !e, festgestellt, daß die in
Frage konimende deutsche Persönlichkeit nixt vmtturen
Kreisen nichts zu tun hatte : es handelte sich um den
Hainburger Bankier Marburg,  der .lediglich als P -wat-
Wcri reifte und sich zu feinem eigenen Vergnügen
mit Herrn Protopopow über die Kriegslage untte-
hielt. Ganz abgesehen hiervon, hat zudem noch der
damalige Dumaleiter und letzige Minister über
den Verlauf der Unterredung sehr stark iemi^te
um nicht zu sagen gefälschte Angaben gemacht Und das
wird ihm nicht etwa von deuticher. sondern von ean
russischer Seite mit erfrischender Deutlichkeit̂ nackgewie en
Ein Graf Olfufjew.  der das „berühmte Stockholmer
Gespräch vom ersten bis zun, letzten Worte mtt angeyort
hat. streicht dem Minister , der iich kürzlich bemüßigt siikche.
in einem ofsiziellen Schreiben an das Plenum der russisch
Adelsmarschälle jenes Gespräch sozusagen protokollarisch
festzukegen, eine ganze Anzahl grober „Gedachtm-i i
an, so daß Herrn Protopovows Flucht m Die
sich zu einer richtigen Karncvalskomodie lleitalstt.
lohnt sich wirklich nicht, auf alle Einzelheiten die r Moto^
popowschen Geschichtsklitterung, und -brer Nicht gstellung
einzugehen, nur so viel sei gesagt, oaß der Minister,
nicht einmal den Ort . an welchem die Unterhaltung statt
gefunden hat. richtig anzugeben weiß, Herrn Marburg
Äußerungen unterschiebt, die dieser, nach dem gewiß u
verdächtigen Zeugnis des Grafen Olfuftew, niemals g

Der Graf bestreitet vor allem ganz entschieden, daß
Marburg , wie Protopopow behauptet, irgendwelche Einzel¬
heiten über Deutschlands zukünftige Friedensbedingungen
zum besten gegeben habe. Kurz, Herr Protopopow hat
sich alles , was er jetzt erklärt , kunstvoll aus den Fingern
gesogen, und man kann füglich über die ganze Geschichte
mit einem Achselzucken zur Tagesordnung ubergehen.

Der Krieg.
Dev deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 19. Februar.

Ae «N» e, Krieastdiaaplats.
An den meisten Stellen der Front herrschte Nebel,

der die Tätigkeit von Artillerie und Fliegern einschränkle
und nur Erkundungsvorstöße zuließ.

An der Wachsamkeit unsrer Grabenbesatzungen schei-
terten zahlreiche Unternehmungen deS Feindes .- Unfern
Erkundern gelang es , mehrere Gefangene einzubringen.
Otftlidw Kriegrlcbauplal,.

Nichts Wesentliches . Vorpostengeplänkel und verein¬
zeltes Aitilleriefeuer . Zwei seindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen.
Der Erste Generalquartiermeister v. Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin.  19 . Febr . (Amtlich.)

Am Morgen scheiterte ein englischer Borstoß südwest¬
lich von Messines (nördlich Armentiäres ) . Sonst im
Westen bei unsichtigem Wetter , im Osten bei strenger
Kälte nichts Wesentliches.



flitöriff einerM-rlneltlMchMr.
WTB Berlin , 19. Febr. (Anitlich.)

Am 18. Februar abends griff eines unsrer Marine¬
luftschiffe Hafen und militärische Anlagen von Arens¬
burg auf Oesel mit Spreng- und Brandbomben an
Guter Erfolg wurde beobachtet. Das feindliche Abwehr- !
feuer blieb wirkungslos.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* *

*

OeNerleichM-imgSlilctter Kerrsrdrrlcht
Amtlich wird verlautbart : Wien,  19 . Febr.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
(Deckt sich inhaltlich mit dem deutschen Tagesbericht)

Italienischer Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen begann sich die italienische

Artillerie auch in einzelnen Abschnitten der G -birgs-
fronten wieder zû rühun . Tarvi ? wurde wiederholt be¬
schaffen Heute ftlii) brachten Patrouillen des Jnfantrie - !
regiments Nr. 73 von einer Unternehmung gegen die
feindlichen Stellungen östlich des Monte Zebio. nördlich
von Asiago, 22 Gefangene ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Bojusa nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
*

UnsereU-Boote an der Arbeit.
i Berlin,  19 . Februar.

Im Sperrgebiet des Mittelmeeres wurde in den
letzten Tagen durch U-Boote eine größere Anzahl wert
voller feindlicher Schaffe versenkt, darunter ein vollbesetzter
großer italienischer Truppentransportdampfer , zwei be¬
waffnete Dampfer von 3000 und 4500 Tonnen, mit
wichtiger Ladung für Salvnik, der italienische Dampfer
Oceania von 4217 Bruttoregistectonnen, der französische
Dampfer Mont Bentaux, 3233 BruttorUistertonnen , und
der französische Segler Aphrodite, 600 Bruttoregister-
tonnen, mit 737 Tonnen Eisen für Italien.

Barcelona , 17. Febr . Aus Alexandrien eingetroffene
Schiffsmannschaften berichten, daß in den Tagen vom 20. zum
29. Januar zwei mit Weizen beladene englische Dampfer von
11000 und 10000 Tonnen vor dem Hafen durch Unterseeboote
versenkt wurden.

London , 17. Febr . Die englischen Dampfer „Hopemoor"
(3740 Tonnen ), „Aston" (1186 Tonnen ), der belgische Dampfer
„Egypte " (2412 Tonnen ), der französische Dampfer „Mont
Vantoux " (3233 Tonnen ), sowie der französische Segler „Aimse
Maria " (327 Tonnen ) wurden versenkt.

Genf , 17. Febr . Nach einer Meldung aus Madrid wurde
der englische Segler „Percy Roy " torpediert . Wie „Petit
Journal " meldet, scheiterte das englische Schiff „Meteor " bei
Vuntas -Arenas . Mit .Hilfe zweier englischer Kreuzer wurden
Rettungsarbeiten begonnen . Die französischeGoelette „Frqn-
cesca" scheiterte am Strande vom Fort Cvcrv.

Santander , 17. Febr . Im Angesicht der Küste wurde ein
Dreimaster durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. Eine
dichtgedrängte Menschenmenge an der Küste beobachtete den
Vorgang auf das gespannteste.

. >»

JVHßbraucb von Lazarettschiffen.
Munilionstränsport unter dem Roten Kreuz.
Der völkerrechtswidrige Mißbrauch der Roten Kreuz-

Flagge und von Lazarettschiffen seitens unserer Gegner ist
von neuem durch die Aussagen eines in Sofia in Ge-
sangenschaft befindlichen Unteroffiziers bestätigt worden.

Der Dampfer „Mustapha II" und das Lazarettschiff
»La France " daben unter der Roten Kreuz -nlagge"

Truppen und Munition befördert , englische Rote Kreuz-
Kraftwagen an den Dardanellen Munition an die vorderen
Linien gebracht . Der Unteroffizier bezeugte ferner , daß
es bei den Alliierten allgemein üblich sei. Munition auf
Schiffen unter Genfer Flagge zu befördern und daß die
zivischen Marseille und Saloniki verkehrenden Transport¬
schiffe' abwechselnd bald als Hospitalschiff , bald als
Hilfskreuzer unter häufiger Änderung ihres Aussehens
führen.

Mit diesen Aussagen stimmen die Erzählungen von
Hafenarbeitern aus Alexandria überein , daß die von dort
verkehrenden englischen Lazarettschiffe ausickl ' eUick zum
Transport von Truppen und Kliegsmaterral nach isaloniti
öenupt würden.

Î inensprengungen bei Zborow.
Ein kühner deutscher Handstreich.

Aus Gefangenenaussagen war bekanntgeworden , daß
die Russen nördlich Zborow Minenstollen gegen uniere
Stellungen Vortrieben . Diesen Minenstollen des Gegners
wurde durch einen unerwarteten Gegenstoß unsererseits
ein Ende gesetzt. Es galt die feindliche Stellung zu
stürmen , die Eingänge zu de.'. Stollen zu finden und diese
zu sprengen . Die Stoßtrupps , denen die ichwere Aufgabe
zufiel , die feindliche Stellung zu nehmen und fie für die
Dauer der Pionierarbeiten zu halten , bestanden ausschließ¬
lich aus Mannschaften , die sich in mehr als notwendiger
Zahl freiwillig hierzu gemeldet hatten — ern Beweis für
den vortrefflichen Geist unserer Leute.

Am 14. Februar 1917 um 3 Uhr 30 Mm . nachmittags
stürmten nach 10- ständiger artilleristischer Vorbereitung
diese Stoßtrupps die feindliche Stellung in einer Aus-
dehnung von etwa 600 Meter und drangen bis ln die
zweite russische Linie vor . Die gesamte Besatzung der
feindlichen ersten Linie , welche dank unserem gutgez,elten
Artilleriefeuer zum größten Teil in den Unterständen ge¬
blieben war , wurde gefangengenommen . Die hinter der
Infanterie oorrückenden Minensuchpatrouillen stellten fünf
Minenstollen im gestürmten Abschnitt fest. Einer derselben
war bereits 100 Meter lang , reichte bis unter unseren
Graben und war schon zur Sprengung geladen und vor¬
bereitet , die anderen vier Stollen , welche erst ie etwa
25 Meter vorgetrieben waren , konnten durch mitgebrachte
Ladungen sofort gesprengt und unschädlich gemacht werden.

Der lange 100 Meter -Stollen hingegen benötigte eine
Pionierarbeit von 5 Stunden Dauer , also eines recht
langen Zeitraumes , währenddessen unsere Stoßtrupps , m
der zweiten russischen Linie liegend , sich ständiger , von
bedeutender Übermacht gefühlter Angriffe zu erwehren
hatten . Erst am Abend konnten sie langsam und plan¬
mäßig , vom Feinde unbehindert , in die eigene Stellung
wieder zurückgehen. 5 Offiziere , 295 Mann an Ge¬
fangenen und 2 Minenwerfer wurden als Beute ? einge¬
bracht . _

Die <nintciTcblacbt in der Champagne.
Fcbrnar -März 1915.

Hinter dem Riesenringen an der Somme find die früheren
Durchbruchsveriuche unserer Feinde im Westen mehr und
mehr aus der Erinnerung zurückgetreten. Sie gehören bereits
der Geschichte an . die eine gewaltige Tat auf die andere
haust , unter den Begebenheiten des größten aller Kriege.
Gleichwohl ist es geboten , das Gedenken an die ersten
großen Durchbruchsversuche im Westen aufzusrischen. Die
Stellung in der nördlichen Champagne zog sich genau
wie heute dicht nördlich an Reims vorbei nach Osten
hin über die Höhen von Somme -Pp . Tahure . südlich
Ripont , südlich Cernap bis Servon an der Aisne , wo sie süh
an die Stellungen in den Argonnen anschloß. Die deutsche
Front erstreckte sich tells auf dem Kamm südlich der Höben,
teils aber , wie bei Tahure und Ripont , an deren Südhang
entlang , was mit Rücksicht auf die Schußfelder nötig war.
Die Franzosen stützten sich auf das Truppenlager von Cba-
lons . wo fie vom Frieden her sehr umfangreiche EinrichMngen
für die Versammlung und Unterbringung großer Truppen-
mafien belaßen . Das non Sckiliiekten dnrckixoaene. mit über¬

aus zahlreichen kleinen Waldstücken. Ortschaften und
besetzte Gelände bot ihnen für den Angriff die nötig,
und eine Reihe vorzüglicher Abschnitte.

General Joffre , der jetzt zurückgetreten ist. damals
noch von dem Ruhm der Marneschlachten zehrte, hattt
Landsleuten eine große Entscheidung versprochen,
Durchbrechung der deutschen Stellungen , ja zur
Nordfrankreichs führen sollte. Ungeheure Munitiv
die aus Amerika beschafft worden waren , lagen bereit.
Artillerie war in überreichem Maße eingebaut , frifdje
korps herangeführt . Joffre wählte diejenige Stelle zum
druck, die ihm in bezug auf den Ausbau als eine s
erschien. Er glaubte sie in der Champagne gefunden zu
War der erste Anlauf gelungen , so gedachte er, über Vo
Rethel in allgemeiner Richtung auf Sedan durchzustoßen
die deutschen Verbindungen zu durchbrechen.

Bis Mitte Februar hatten sich die Franzosen von
schnitt zu Abschnitt bis nahezu auf Sturmentfernung an
Linien herangearbeitet . Nördlich Massiges waren sie h.
Besitz der wichtigen Höhe 191 gekommen, die eine besä
gute Schußwirkung gegen die Höhen südlich Ripont und
Butte de Menil gestattete. Die Schluckt von Beaussjoux
ebenfalls eine gedeckte Artillerieaufstellung und Gelege
zur Ansammlung der Sturmtruppen . Weiter westlich gen
die Waldstücke und Talgründe bei den Dörfern Le 1_
Perthes , Souain vorteilhafte Annäherungsmöglichkeiten
den deutschen Abschnitt Tahure —Navarin . Auf diesem
standen unserseits Telle des VIII. Armeekorps und des V
seroekorps.

Am 15. Februar begann ein Trommelfeuer in einer §
wie es bisher noch niemals erlebt worden war . Während
nächsten Tage wurde gegen den Rauin zwischen den 2tr
von St . Menehould nach Cernap und von Souain
Somme -Py Armeekorps nach Armeekorps zürn Sturm
geführt , nicht weniger als sieben Armeekorps nach und
abwechslungsweise angesetzt. So entstand ein erbt '
Ringen um die vordersten Gräben . Bald gelang es
Franzosen , hier und dort ein Grabenstück zu nehmen,
gingen wir zum Gegenangriff vor und entrissen dem L
seinen bescheidenen Gelanüegewinn wieder. Die Lage
für uns zeitweise in höchstem Maße gespannt . Vom 25. Fe'
ad verstärkten die Franzosen ihre Stürme bei Tag und
und warfen immer neue Massen in den Kampf, um die,
örtlichen Vorteile zu einem allgemeinen Durchstoß
beulen . Um den 1. März herum stand die Stellungs
aus der Höhe der Hartnäckigkeit. Die rheinischen T
hielten sich mit bewundernswerter Zähigkeit.

Unsere Heeresleitung hatte in umsichtiger Weise für
Heranführung von Verstärkungen gesorgt. Schlesische
bayerische Truppen , zuletzt auch noch Telle des Garde
insdeiondere die verstärtte Brigade des Prinzen Eitel
griffen ein. Die dritte Armee unter Genera , v. Einem h
Außerordentliches vollbracht und es vermocht, alle F
gmigen einer feindlichen Übermacht siegreich zu brechen.1
Schützengrabenuahtamps mit der blanken Waffe und
Handgranate trat in volle Tätigkeit , alle Truppenteile
verschiedensten deutschen Stämme wetteiferten nutest
unsere Artillerie zeigte sich der feindlichen gewachsen.

Am 10. -März war die Angriffskrast des Feindes zt
Die sieden französischen Armeekorps patten es nichi ver
nennenswerte Gelänüevorteile zu behaupten . Die Mö
eures Durchbruchs war vollständig vereitelt , nachd
Franzosen aus einer Front von knapp 10 Kilometern t_
45 000 Mann eingebüßt hatten . Joffre gab den Durch' "
versuch aus.

Die Deutschen gingen als unbestrittene Sieger aus
Kärnpsen hervor . Nachdem Ruhe eingetteten war , '
die zerschossenen Stellungen wiederhergestellt und im
des Sommers so ausgebaut , daß sie dem zweiten
Durchbruchsversuch in der Champagne Ende Septemb
vollauf gewachsen waren . So bildet die Winterschlacht
der Champagne auch heute noch ein wichtiges und nr"
Glied im Ringen um unsere Westfront. Damals wurde
Mauer gehalten , die sich nicht nur aus Erde , Feuer
Stahl zusammensetzte, sondern von wahrhaften Männern
teidigt wurde . , Das Wort . die Franzosen kommen
durch" wurde geprägt und ist dis auf diese Stunde in
Champagne und aus allen anderen Stellen der Westfront
Hallen worden . _ Oberst ImmatC

JVIebr flacbsanbau.
(Von der Kriegs -Flachsbaugesellschaft m. b. H.)

Die Ausrüstung unserer Heere erfordert eine '
liche Steigerung der Erzeugung von Faserstoffen : s, s

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

gl ) Nachdruck verboten.

Drei Wägen hielten vor dem Hotel und wurden von
der heiteren Gesellschaft besttegen , um sie zum Opernhause
$u fahren . Nur einer derselben , der des jungen Grafen
Reppenfeld , in welchem dieser ermüdet , froh , endlich allein
SU sein, mit geschlossenen Augen sich zurückgelehnt hatte,
ichlug einen anderen Weg em und brachte den langen . aoer
liebenswürdigen Greis nach seinem Palais.

XIII.
Hans von Reichenbach befand sich seit etwa einer

Woche in München . Nachdem er vergeblich Edda auf dem
Landhause an ! Rhein gesucht, dann in Wiesbaden von
Herrn Schwind erfahren hatte , daß sie nach Schloß
Reickenbach gereist sei, war auch er dorthin geeilt , kam
indessen auch da zu spät . Seine Mutter hatte dafür
gesorgt daß die „Gouvernante " nicht länger daselbst ver¬
weilte als ihr — der Frau von Reichenbach — für ange¬
messen erschien. Was wollte Edda auch dort , da ihr
Vetter Hans — man konnte ihr nicht sagen , wohin —
oerrefit war?

Frau von Reichenbach und Edda waren stch bei dieser
Gelegenheit ohne Maske gegenübergetreten , hatten ihre
Kräfte gemessen und wurden sich ihrer gegenseitigen Stärke
bewußt . Doch Edda Lieüenstein mußte der Herrin auf
Schloß Reichenbach weichen : nach einigen Stunden Aufent¬
halts dort reiste sie ab und am folgenden Tage erst kehrte
Baron Hans zurück. Eddas Spur war ihm nun verloren,
öa das junge Mädchen selbstverständlich seiner Mutter keiner¬
lei Aufschlüsse über ihr Reiseziel . noch den Zweck ihrer
Reise gegeben hatte . Er forschte nach ihr in den benach¬
barten Städten , er kehrte wieder nach Wiesbaden zurück,
doch nirgends konnte er über sie oder Man , auch nur die
mindeste Auskunft erlangen . Die beiden Schwestern waren
ihm verloren , gerade in einem Augenblick, wo er sich im
Besitze der Beweise befand , mit deren Hilfe er ihren Wider-
stand brechen und sie zur Übernahme ihres Erbes veran¬
lassen konnte . ,

Rur wenige Tage der Rübe und Überlegung hatte
Hans sich gegönnt , dann hatte er sich wieder ausgemacht,
um erforderlichem »!^ ganz Deutschland mm Austuwen

i von Edda und Mary zu durchstreifen . Vielleicht , io dachte
er, möchte ein Günstiger Zufall ihm zu Hilfe kommen, und
sie — oder eine von ihnen — ihm eines Tages in den
Weg führen . Vergeblich auch erließ er Aufrufe in mehreren
der gelesensten Zeitungen als ein letztes Mittel.

Ermüdet von den erfolglosen Ansttengungen , beschloß
er endlich , in München sich eine Zeitlang auszuruhen , wo
er mehrere Bekannte hatte , deren einige der Leser ebenfalls
in der zuvor geschilderten Hotelszene kennengelernt hat,
nämlich den Grafen Reppenfeld und den Baron Rüdiger.
Nach München ließ Hans sich alle zu Hause für ihn ein¬
gehenden Briefe nachschicken; doch wie viele deren auch
kamen — nicht einer von Edda oder Mary Liebenstein be¬
fand sich darunter . Sein Gntsoerwalter in Reichenbach
hatte Befehl , falls eine der Schwestern sich dort blicken
lassen sollte , sie um jeden Preis znm Bleiben zu veran¬
lassen, ihr einen Brief einzuhändigen , welchen Baron Hans
ihm zu diesem Zweck zurückgelassen und dessen Inhalt voll¬
ständigen Aufschluß gab über alles Geschehene; außerdem
war der Baron selbst unverzüglich telegraphisch zu benach¬
richtigen . Dock die Sckwestern blieben oersck->'1en.

Hans halle seine schriftstellerische Tätigkeit in München
wieder ausgenommen . Sein geographisch -anthropologisches
Werk war bereits erschienen und hatte einen großen , un¬
erwarteten Erfolg gehabt . Er wurde in seinen Kreisen
hoch geehrt und gefeiert , ja er ward selbst an den Hof ge¬
zogen, wo der Monarch ihn ganz besonders auszeichnete.
Ruhelos hatte er sich dann für einige Zeit vom Strudel
des Lebens fortreißen lassen ; nur dadurch bot sich ihm ja
auch die Möglichkeit , etwas von seinen verschwundenen
Cousinen hören zu können . Mit peinlicher Sorge über¬
wachte er sein Erbe , alle Einkünfte und Ausgaben kon¬
trollierte er mit der Gewiffenhaftigkeit eines pflichttreuen
Beamten , als welchen er sich den beiden Waisen gegenüber
auch nur betrachtete.

Das Opernhaus war gefüllt ; mit Ungeduld erwartete
man den Beginn der Ouvertüre , erwartete man den
Meister , welcher heute sein Werk selbst dirigieren wollte.
Als Richard Wagner endlich am Dirigentenpult erschien,
ward er mit stürmischem nicht endenwollendem Applaus
begrübt . Einen Moment später durchzitterten die ge-
wattigen Tonwellen das geräumige Auditorium . Hans
saß im Hintergründe der Diplomatenloge und ließ mit
Hilfe seines Opernglases das Vnblikum Revue oaffieren:

wai es dock nickt unmöglich , daß er in seinen
gedrängten Reihen Mary oder Edda erblickte.
Dt), wie schnürte der Gedanke an seine so schäm.
Willensstärke und geiswolle Cousine ihm die Brust
sammen!

Endlich hob sich der Vorhang , die Oper begann,
atemlose Stille herrschte, die, als „Elsa " auftrat,
drückend, peinlich wurde . Das Gerücht hatte rtr
nicht übertrieben : diese „Elsa " war eine ebenso
herrliche , entzückende Erscheinung wie ihre Stimme
ungewöhnliche , brillante , ihre Schule eine vorzügliche,
dramatische Leistung eine über jede Kritik erhabene

„Ah ! wie entzückend! — Ich bitte Sie , Baron Rer,
dach, überwinden Sie Ihren Stoizismus , Ihr 4
Vorurteil , und werfen Sie einen Blick auf diese »«I
sagte Herr von Seeheimb , der — gleich den übrigen
übergebeugt — die neue Primadonna bewunderte . M

War es die prachtvolle Stimme der Sängenn,
Hans seinem Prinzip untteu werden ließ ? — Genug-
trat so weit vor , daß er „Elsa " Hatzfeld sehen ko
Kaum hatte er jedoch die Erscheinung der Sängenn
ins Auge gefaßt , als dunkle Röte erst, dann plötzliche,
Blässe auf seinem Antlitz wechselten. Krampfhaft er
er den Arm des vor ihm in der Lvgenecke sitzenden^
Brixen , seine Brust arbeitete hörbar und starren J
blickte er auf die Künstlerin nieder , die in diesem
blick kaum zehn Fuß von ihm entfernt stand . . j

„Was haben Sic nur , Baron ?" wandte Bnxeu
an Hans . .

„Nichts — ob nichts !" entgegnet ? Hans . Do« -
Opernglas zitterte in seiner Hand , und wie mtt { j
Klammer hatte die andere den Arm des jungen Lega
sekretärs erfaßt . i

Mit wunderbarem Schmelz ertönte die Strmrm-
gefeierten Sängerin . Bleich , das Auge nicht oo>>-
Bühne wendend , saß Hans , selbst dem Publikum -
sichtbar. Er hörte nicht die neckenden Reden seiMT
nossen, nicht den Beifallssturm der Menge — er sab m
der dieser fanatische Applaus , der das Klatschen Tau
von Händen galt Edda ! - die Sängerin .

Der erste Akt war zu Ende , oer Vorhang gefaû S
bis ins Innerste getroffen, saß Hans da. -
eine Sängerin — Edda am Theater ? ! -

FörtfetziM
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Merkblatt für den 20 . Februar.
. 0 7 101! Mondaufgang 6” B.

„„ .vJtfflanö 6i» || Monduntergang 3" N.
„enunterg Weltkrieg l » l3 16.„<015 Ein englischer Militärtransportdampfer mit

J mirb oon einem deutschen Unterseeboot oernichtet.
"Az« " Deutsche Flugze uge bes chießen englische Hafenstädte.

mietet Johann Heinrich Voß. der berühmte Homer-
U5> ® , __ 179ü  Deutscher Kaiser Joseph ll . gest. — >810

»' «snta in Mantua erschossen. - 1824 Preußischer General
Tauenkieno. Wittenberg gest. - 1861 Französischer Drama.
Fugäne Scribe gest.

Ina der Bevölkerung mit Fett tvroert den brilvau 01-
»iaer Manzen ; die Erhaltung der Viehbestände fordert

Nnbau fett- und eiweißreichen Samens , deren Ver-
'mnqs ruck stände ein hochwertiges Futtermittel bieten,

diese Forderungen erfüllt der Flachs . Man rechnet
einem Durchschnittsertrage pro Hektar von : 609 Kilo¬

reiner Bastfasern, aus 3—4000 Kilogramm Stroh-
600 Kilogramm Leinsamen . 600 Kilogramm Lein-

^Da^mit den Leinsamen - und Spreuerträgen Nährstoff-
isen von der Flächeneinheit erzeugt werden , die hinter
s durck Hafer- und Gerstenbau erzeugten nur wenig
ückdleiben, so müssen auch alle Bedenken hinsichtlich
idebnuug des Flachsbaues zurncktreten , die etwa aus
äbrungösründen gegen den Flachsbau angeführt werden
«ein nebenbei bemerkt , macht bei einer Gesamtacker-

. non 35 Millionen Hektar die diesjährige Flachs-
«uifläche oon 20000 Hektar nur rund 0,06 °/° des Ge-
itiickerareals aus . Selbst die beabsichtigte Steigerung

deutschen Flachsbaues bis auf 60000 Hektar würde
i runb 0,15 % nur einen verschwindend geringen Bruch-
I der deutschen Ackerfläche ausmachen.

Der Kleingrundbesitz ist in hervorragendem Maße an
eAusdehnung des Flachsbaues beteiligt . Von den etwa

) deutschen Flacksanbauern gehören nicht weniger als
-wO Flachsanbauer dem Kleingrundbesitz an , mit weniger
IT; Hektar Flachsanbaufläche . Die Ursache für diese Er-

nung liegt vorwiegend darin, daß einerseits im Klein-
dbesitz die Arbeiterschwierigkeiten noch nicht in so

Maße fühlbar sind wie bei dem mit fremden Br-
«ckästen schaffenden Grundbesitz Andererseits ist für
»Flachsanbauer besonders oerlockeuh die Aussicht , durch
»Flachsanbau eine nicht unbedeut . nbe Menge vonLein-

i zu gewinnen , die er laut gesetzlicher Bestimmung
, zur Olgewinnung . teils zur Verfütterung in der
mm Wittschaft zurückzuhalten.

Nach den fetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen steht
it,, Flachsanbauern das Recht zu, von dem selbst geernteten
ki'i'amen das zur Verwendung in der eigenen Wirtschaft
forderliche Saatgut in unbeschränkter Menge und außer-

! gewisse Mengen zum Verbrauch in der eigenen Wirt-
oerwenden darf.

Aller über diese beschränkten Mengen hinaus ge-
nme Leinsamen ist an den Kriegsausschub für Ole
>Fette abzuliefern . Der Flachsanbauer erhält für die
e 1917 58,33 Mark pro Doppelzentner Leinsamen , bei
:rung frei nächster Bahnstation des Flachsanbauers.

»«ordern werden dem Anbauer im Jahre 1917 auf An-
Ita für den eigenen Bedarf auf je 100 Kilogramm Lein-

' mm 35 Kilogramm Leinkuchen von der Bezugsvereinigung
r Deutschen Landwirte käuflich iiberlassen.

Ferner wird das Kriegsamt (Kriegs -Rohstoff -Abteilung)
i Königlich Preußischen Kriegsministeriums in denjenigen
tgierungsbezirken oder Bundesstaaten , in welchen auf

d alter Gewohnheit noch die Möglichkeit und das
csnis zur Verarbeitung der selbst erzeugten Flachs-

Ken zu Bekleidungszwecken für den eigenen Bedarf
auf besonderen Antrag geringe Mengen Flachs zur

Leitung im eigenen Betriebe freigeben . In diesen
nstigungen liegt ein statter Anreiz zum Anbau von

J gerade für den Kleingrundbesitz.
Ilm weiterhin trotz der zunehmenden wirtschaftlichen

' vierigkeiten die Anbausreudigkeit oon Flachs in Deutsch-
> zu heben, hat die Kriegs -Flachsbau -Gesellschaft be-
>sten, die Preise für ungerösteten Strohflachs der Ernte

1917 bedeutend zu erhöhen . Der Durchschnittspreis ist auf
Mark pro 100 Kilogramm(12,50 Mark pro Zentner)

ltzerösreten Strohflachs festgesetzt. Die Preise für ge-
' -ten und ausgearbeiteten Flachs werden noch in einer

Strohflachs entsprechenden Hohe festgesetzt werden.
Ciefe Preise gewährleisten bei einer Normalernte , auch im
»gleich zu anderen Früchten, eine hohe Rentabilität,
gesehen von den bereits erwähnten Vorteilen, welche der

u von Flachs dem Landwirt bietet. Es wird den
- ».sanbauern seitens der Kriegs -Flachsbau -Gesellschaft
>Berlin die Abnahme ihres Flachses im rohen oder be¬

uteten Zustande auf der dem Flachsanbauer nächst-
genen Voll- oder Kleinbahnstation zu den vertraglichen

äsen garantiett. Die besonderen Flachsanbauverträge
1 Jahres 1917 werden jedem Interessenten oon der zu¬
gigen Landwntschaftskammer der nächstgelegenen Röst¬
alt oder der Kriegs-Flachsbau-Gesellschaft auf Wunsch

-e'-ndt. Die Bezahlung des Flachses erfolgt entweder
u der Verladung oder nach Eintreffen des Flachses auf
^ Empfangsstation , falls nicht andere Vereinbarungen
MÄen den Beteiligten getroffen sind.

Der erforderliche Leinsamen wird den Flachsanbauern
u der Kri"' s -Flachsbau-Gesellschaft zum Preise von
! Mark pro Doppelzentner (32,50 Mark pro Zentner ) ab
">atverteilungsstelle in Säcken des Käufers mit folgenden
Mien geliefert: 97 % Reinheit, 85 °/0 Keimfähigkeit
^attestierte Seidefreiheit. Der Minderwert wird pro-
«ol vergütet.
, Jedem Flachsanbauer wird die erforderliche Belehrung
^ Anbau-Anweisung durch genaue Anbau - und Ernte-

chriften zuteil. Außerdem stehen in jedem Bezirk
?-̂ bau -Sachverständige und die Flachs -Röstanstalten
\ Beifügung, welche alle gewünschten Auskünfte gern
k unentgeltlich etteilen . Auch die Kriegs -Flachsbau-
'Eschaft steht jederzeit gern mit Auskünften zur Ver-

Omiicbe und Pro»inziwcbricbten.
.Ertknburg , 20 . Jebr . Infolge der erhöhten Vieh-
ttttlNgen nach den größeren Städten des Bezirks ist

Vits« Woche weniger Schlachtvieh hier verblieben.

Aus diesem Grunde ist die auf jede erwachsene Person
entfallende Fleischmenge wieder auf ein Viertel Pfund
festaesetzt worden.

Vom Wcsteiwald . 19 . Febr . Vor einigen Tagen
starb in einem Altersheim die Freiin Olga von Lützerode.
Mit ihr starb die Letzte ihres Stammes . Die Lützerodes
gehörten dem Westerwälder Urodel an und hatten den
Reichsfreiherrntttel seit 1652 inne.

Alteukirchcu , 19 . Febr . Gestern tagte unter dem
Vorsitze des Herrn Landrats Busch im Bahnhote ! eine
Generalversammlung der landwirtschaftlichen Lvkalab-
teilung Altenkirchen . Herr Oekonomieral Annbrnstmacher
aus Bonn -Nheindorf sprach über Kriegswirtichafisfmgen
und Frühjahrsbestellung . Nach einem Hinweis auf die
Pflicht der Beleiligung an der nächsten Kriegsanleihe
führte er aus , daß der Anbau von Köinerfrüchten im
neuen Jahr auf derselben Höhe wie bisher bleiben
müsse . Reicher müßten angepflanzt werden Kartoffeln.
Oelpflanzen und Hülsenfrüchte . Damit man früh Kar¬
toffeln hat . setze man Knollen in Kastcn odei Kartons
und stelle sie warm , damit sie keimen . Beizeiten stecke
man sie dann ins Feld . An Fleisch fehlt es nun ein¬
mal , und da seien ein guter Ersatz die Hülsenfrüchte.
Gerade hierin kann auf dem Weste , wald noch viel mehr
geschehen . Das gilt auch allenthalben vom Raps , der
ausgezeichneten Oelpflanze . Rb,m sorge für Grwmnung
der Gemüsepflanzen , denn es beginne eine gemüscarme
Zeit , denn der Winter habe am Rhein in den Kulturen
großen Schaden angerichtet . Das Vieh soll man jetzt nicht
abschaffen , weil augenblicklich der Preis hoch stehe ; ein
hoher Preis werde einstweilen bleiben . Bei Arbei en
auf dem Felde müsse einer dem andern Helsen, besonders
diejenigen , die Gespanne haben . Beider Ackerbestellung
sehe wpn immer auf neue Saalfrucht An Düngung
steht uns Superphosphat nicht zur Verfügung , deshalb
sei Thomasmehl zu nehmen ; im Garten lue man ' Kali
hinzu . Da es sehr an künstlichen Düngemitteln fehle,
so könne auch Steinkohlenasche verwandt werden , und
zwar am besten zur Kompostbearbeitung ; Briketasche
sei weniger geeignet . Zum Schluff ? seiner fesselnden
Darlegungen kaiir Redner auch auf die Kluft zwischen
Stadt und Land zu sprechen . In Einigkeit müßten
wir zusammen stehen , denn siegt der Feind , dann steht
Beltelarmut vor der Tür . Herr Bürgermeister Schmidt
Altentirchen , gab darauf den Rechenschaftsbericht ' Rach
diesem ist die Mitgliederzahl trotz des Kriegs dieselbe ge¬
blieben . ES ist ein Vermögen vorhanden von 5200 Mark.
Nun entspann sich eine lange Aussprache über den
Vortrag ; es beteiligten sich daran u . a . die Herren
Bürgermeister Schmidt , Oekovoniierat Armbrustmacher,
Großgärtner Lohse , Kirchen , Lehrer Jngenbrand und
Ortsvorsteher Brühl , Herdoif . Ein packendes Schluß¬
wort sprach noch Abgeordneter Heckenroth ; er lobte den
Fleiß der Frauen in der Landwirtschaft und gab die
Schuld an der Verstimmung zwischen Stad ! und Land
der Verhetzung einer gewissen Presse . Auch er empfahl
mit kräftigem Wort die Unterstützung der Jndustiie-
arbeiter.

Betzdvls, 19 . Febr . Die Eheleute Karl Gontermann
in dem benachbarten westfälischen Orte Burbach begingeri
am letzten Freitag das überaus seltene Fest der —

' stählernen Hochzeit . Die alten Leutchen , von denen der
Mann 92 und die Frau 95 Jahre zählen , sind nun
68 Jahre verheiratet ; sie sind trntz ihres hohen Alters
verhältnismäßig noch recht rüstig . Die Gemeinde über¬
reichte dem greisen Ehepaar , das schon fünf Hochzeiten
feiern konnte , aus Anlaß der stählernen Hochzeit einen
Chrensold.

Nab und fern.
LI Neurrgcluug der Wohlfabrtspflesie . Die seil d. m

1. August 1915 geltenden Bestimmungen über die Regelung der
Knegswohlsahrtspflege sind mit Wirkung vom 1. März 1917 ab
durch eine neue „Bekanntmachung über Wohlsahrtsvsiege
während des Krieges " ersetzt worden ^ welche die in den letzten
anderthalb Jahren gesammelten Erfahrungen verwertet und
namentlich auch einer Reihe von Wünschen des Reichstages
möglichst Rechnung trägt . Die umgearbeitete Verord¬
nung bnngt nach amtlicher Mitteilung drei grundsätzliche
Neuerungen und einige kleinere Änderungen . Erstens ist
die Vorschrift, daß öffentliche Sammlungen und gleich-
stebende Veranstaltungen (Unterhaltungen . Belehrungen,
Vertriebe von Gegenständen ) für jeden Bundesstaat,
indem sie stattfinden sollen, vorgängiger behördlicher Ge¬
nehmigung bedürfen , über das Gebiet der Kriegswohlfahrts¬
pflege hinaus auf alle sonstigen vaterländischen oder gemein¬
nützigen oder mildtätigen Zwecke (Wohlfahrtszwecke) ausge¬
dehnt worden . Zweitens wird der zuständigen Behörde die
Befugnis verliehen , auf die gesamte Geschäftsführung aller
Wohlfahrtsunternehmungen , mögen sie auf genehmigungs-
oflichtigen Sammlungen usw. beruhen oder unabhängig von
solchen bestehen, Einfluß zu üben . Diese Einwirkung kann sich
auf das Erfordern von Auskunft über alle Vorgänge , Ent¬
sendung oon Verttetern zu Sitzungen und Versammlungen,
Prüfung von Büchern . Schriften und Beständen beschränken
sich aber auch in Anordnungen znm Verhüten einer Schädigung
des Gemeinwohls,insbesondere einerZersplitterung derKräfteund
Mittel äußern oder bis zur Verhängung der behördlichen Ver-
waltung und der Auflösung steigern. Frei von derartigen Ein¬
griffen bleiben Wohlfahrtsunternehmungen aus der Zeit vor dem
Kriege, weiter Unternehmungen mit verfaffungsmäßiger
Leitung oder Beaufsichtigung durch öffentliche Behörden und
Unternehmungen , die nur für Beamtenkörper und ähnliche
Personengesamtbeiten bestimmt sind. Drittens wird neu oor-
geschrieben. daß ohne behördliche Genehmigung Mittel , die
für Wohlfahttszwecke zusammengebracht sind, keinem anderen
als dem bestimmungsmäßigen Zwecke zugefühtt werden
dürfen . Bon den sonstigen Abänderungen ist insbesondere zu
erwähnen , daß den Sammlungen die Veranstaltung eine
öffentlichen Werbung von ÄNitgliedern (auch Ehrenmitgliedern)
oder Mitunternehmern gleichgejlellt wird.

O Rückgabe der Tauchbootse, .düngen . Das Re >chs>
voflamt erläßt folgende Verfügung an die Postanstalten.
.Wegen der oorläuflgen Einstellung des Tauchbootbrief-
verkebrs nach den überseeischen Landern werden die bereits
einaelieferten Tauchbaottendunaen nack den Aufgabeorten

zurückgesandt werden . Die Sendungen sind den Absenderfl
zurückzugeben . Die bereits bezahlten Gebühren werden
zurnckgezablt ."

O Beschlagnahmtes Wuchergnt . Das Krlcgswucher-
amt in München beschlagnahmte in einer Eilguthalle
700 Zentner Zwiebeln , die zur Erzielung oon Preissteige¬
rungen aufgespeichert worden waren . Damit hat bis zum
31. Januar das bayerische Kriegswucheramt in einem
einmonatlichen Bestehen Waren im Gesamtwerte von
1 309 000 Mark beschlagnahmt.

@ Eiscubahnkatastrophen in Frankreich . Ein schweres
Eisenbahnunglück ereignete sich bei Seraueur auf der Linie
der französischen Nordbahn . Bis , jetzt ist nur bekannt , daß
die Zahl der Toten 23 beträgt . Ein paar Stunden später
stieß im Bahnhof oon Piney bei Troyes ein Schnellzug
mit einem andern Zug zusammen Zwei Personen wurden
getötet , 25 verwundet.

0 Riefcnbrand in Irkutsk . Russische Blätter melden,
daß die Kohlenlager der Sibirischen Bahn seit mehr als
acht Tagen in Flammen stehen. Es ist unmöglich , den
Riesenbrand zu löschen, und man befürchtet , daß die ganzen
Kohlenbestünde , die einen Wert von ungefähr 30 Millionen
Rubel darstellen , den Flammen zum Opfer fallen werden.

0  Orkan in Rorwcgcn . Bon einem heftigen Orkan
wurde das nördliche Norwegen heimgesucht. Da die tele¬
phonischen und telegraphischen Verbindungen unterbrochen
sind, hat man über den sehr großen Schaden noch keine
Übersicht . Der deutsche Hilfskreuzer „Berlin " in Hommel-
ftk bei Trondjem wurde vom Anker losgeriffen ; da die
Vertäuung hielt , wurde ein Unglück verhütet.

0  Folgen des Kohlemnangels . Die holländischen
Zeitungen teilen mit , daß sie wegen des Kohlenmangels
gezwungen seien, ihren Betrieb einzuschränken , und daß sie
deshalb die weitere Ausgabe der seit Kriegsbeginn einge-
führten Montagsausgabe einstellen müßten.

0  Wölfe in Luxemburg . Im luxemburgischen Gebiet
treten vereinzelt Wölfe auf , was seit Menschengedenken
kaum mehr oorgekommen ist. Die Landbriefträger gehen
nicht mehr ohne Dienstrevolver aus . Die Wölfe sind über
die zugefrorenen Flüsse in das Gebiet von Luxemburg
hinübergewechselt.

0  Eine sonderbare russische Kriegsverdienstmedaillc.
Der Zar ordnete die Einführung einer besonderen Aus¬
zeichnung für Militärpersonen , die unter erstickenden Gasen
der Deutschen gelitten haben , an . Die Auszeichnung befiel t
in einer Medaille in Gold oder Silber für Offiziere , in
einem roten Abzeichen ft'ir die aemeinev Soldaten.

0  Ein Bauchredner im französischen Parlament . Der
französische Finanzminister Ribot hat im Parlament einen
Gegner , der ihn nicht in Ruhe läßt . Kein Mensch weiß,
wer er ist, aber alle kennen seine Stimme . Der geheimnis¬
volle Abgeordnete , der offenbar Bauchredner ist, scheint
durch einen Vorgang , der vier Jahre zurückliegt, gegen
Ribot in Wut gebracht worden zu sein. Damals forderte
die Parlamentsmehrheit , daß eine Rede des Ministers
öffentlich angeschlagen werden solle: und seit jenem Tage
kann Ribot nie das Wort ergreifest , ohne daß sein Gegner
ihn an irgendeiner Stelle seiner Rede durch den Zwischen¬
ruf : „Anschlägen !" unterbricht . Den Minister stört dieser
Zwischenruf schon längst nicht mehr , auf den Bänken der
Abgeordneten aber erregt er immer noch ein gewisses In¬
teresse. ' Manchmal klingt es gar nicht wie ein richtiger
parlamentarischer Zwischenruf , da die Unterbrechung zu
den Worten des Ministers in gar keiner Beziehung steht.
Ribot sagt zum Beispiel : „Darin sind wir wohl alle
einig !" oder : „Ich nehme davon Notiz ", und die Stinime
ruft : . Anschlägen !"

Ubcr Drill - oder Breitsaat bei Roggen
teilt Okonomierat Garcke-Zeitz in der „Jll . Vandiv . Zig ."
mit : Als die von alters her hochgeschätzten Saleute und
die Ende der sechziger Jabre stark verbreiteten Brettia-
maschinen durch die Drillmaschinen ersetzt ivurden , da gab
es im Frühjahr häufig Enttäuschungen , ganz besonders m
Beziehung auf den Bestand der Roggenpläne . Neidisch
blickten wohl im Herbst die knauserig und übermäßig be¬
denklich veranlagten Wirtschafter auf den neuzeitlich denken¬
den Slachbar , wenn im Herbst dessen Saat ganz gleich¬
mäßig und vollständig lückeiilos den Acker in schnurgeraden
Zeilen bedeckte. Wie klug aber dünkten sich die vorsichtigen
Neider dann , wenn im Frühjahr ihr nach alter Weste be-
stellter Roggen freudig grünte , während der des strebsamen
Nachbars sich krank zeigte , gelblich-weiße Blatter bekam
und einging . Wo war nun der Grund sur dieses sonder¬
bare Vorkommnis zu suche». ( Es dauerte ziemlich lange,
ehe man ihn in dem Umstand fand , daß der glückliche, der
Sache aber noch unkundige Besitzer der neuerworbenen
Drillmaschine meinte , er müsse nun die ihm gegebene Ge¬
legenheit . die Saatkörner recht gründlich dem Boden emz
zuverleiben , ausnutzen und möglichst tief drillen . Das
verträgt Weizen meist ganz gut . Roggen aber , desonders
in schweren , vor der Bestellung recht mehlig hergerichteten
Böden , häufig nicht . Dann besonders nicht, wenn sich die
Pflanzen vor Winter kräftig entwickeln . Dieser Umstand
erklärt sich aus der verschiedenartigen Wurzelentwicklung
der Getreidepstanze . Liegt das Roggensaatkorn seicht, dann
auch die daran entstehenden Wurzeln , so daß sich diese beim
Auffrieren des Bodens mit heben und senken: liegen sie
tieferer Einbringung halber tiefer , dann reißen sie dabel
ab, und zwar je vollständiger , .je kräftiger sie entwickelt
sind. Die Wurzelbildung des Weizens ist eine andere.
Während die des Roggens in die Breite geht, strebt ste
mehr nach der Tiefe und ist widerstandsfähiger gegen Ab¬
reißen und auch sonstige Verletzüngen . Das zeigt sich ia in
dem Umstand , daß man mit dem Eggen und Hacken der
Roggenpläne viel vorsichtiger sein muß . als bei den mit
Weizen bestandenen . Man kann also alle Vorteile der
Drillbestellung auch beim Roggen ausnutzen , wenn man
besten Eigenart , besonders in schweren Böden , Rechnung
trägt.

Zur Vertilgung der Saatkrähen
gibt Okonomierat Garcke -Zeitz folgende Ratschläge : Die
Vertilgung geschieht am vorteilhaftesten nicht unmittel -,
sondern mittelbar , und als das beste Mittel dient dabei
ein anderer Feldschädling , die Maus In Abständen von
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Li  der Stäbe lind, nocki niemals zu beklagen gebaut.

stoffe möglichst gut zu verwerten. Geschieht dies, so folgt
daraus die weitere Tatsache, daß dem Boden durch Stall¬
mist und Jauche verhältnismäßig bedeutende Mengen von
Kali und Stickstoff zugeführt worden sind. Die Kunst-
dünquna bat daher die Aufgabe, dem Boden ' me Nähr,
stoffe zuzuführen, welche nal̂ emer natürlichen Besckaffmbeit oder naÄ seinem DungMgsäEande leolen. o .. . .
LLLL . wii ™ mit* «* mm " -» -»" .Luni Phosvdorsäure handeln, «chrl die Boden von Narur
aus arm an diesem Nährstoffe Knd und auch der Stall . s
und die Jauche zu wenig davon enthalten. - Es wird
daher i:i der Praxis inmier richtiger und notiger sein, in
ftimr künstlicher Düliger niehr Phosphor aure als Kali zu
geben Superpbosphat wir d für die PhoSuhorsäuredungung^ . rtfÄ^ FirminStmi fl cfz lein , menn

Thomasschlacke Uild Kainit zu Kartoffeln. ^
Bekanntlich brauchen die Kartoffeln mehr Kali als

Pbosvhorsäure . Daraus darf aber m der Praxis durch¬
aus nicht immer gefolgert iverden, daß auch mit grogeren
Menaen - on Kali a!s Phosphorsäure gedüngt werden
müsse weil es dabei sehr auf die natürliche BodeiibelchaNen-
hoH imh hPTi Dünanligszustand des Bodens antonimt.
&Ä « 5ÄnSä fest, daß fast alle Boden¬
arten bedeutend niehr Kali als Phosphorsäure enthalten.
Betreffs der Düngungsoerhältnisse muß man sich vor ckugen

daß der oberste Grundsatz sein und bleiben
muß die natürlichen, in der Wirtschaft erzeugten Dwig-

nur dann eniv . hlenswerter als Thomasicr.mcke lein, wenn
es sich darum handelt, dem Boden ,ebr schnell wsliche
Phosphorsäure zur Verfügung zu ltellen was der Fall
sein wird, iveiiii der Boden sehr arm an mesem Nährstoff
ist mid die Düngung erst im Fruhiahr erfolgt In allen
anderen Fällen wird es sich wegen der größeren l lllgkeit
und beff-"'e:i Stachivlrkung«' der Thonmsschlnck melmetzr
empfehle!., diese in Mengen von 6—10 Dovve!..̂ u .eu>pro
Setta" zu geben. Wurde die Vorfrucht nn' Stalldünger
gut gedüngt und kann Las ck.cld im Herbst n^ -m Jaucheüberfaüren werden, io wird eine künstliche Dnugung mü
Kali und Stickstoff vir Nicki notig se.i. Bus reine«
Fall ist es ab ' .endig , hiervon so große Gaben wie
an Phosphor imu- zu geben.

rz-
Tolhs - und Kricgswirtfchaft.

w « eine Bcvorz,iqnnq der Gerste vor dem Hafer mê r.
Die verschiedene Be ändlung des Hafers und der Ger̂ .e tnu-sickitlick des Preises und der Ablieferungspflicht vai m>on »»

Jahre dazu geführt, daß Gerste am mehr »u Haserbau

ßadmch'' zum tÄ 9nel'?« » oA * oft\ J fleW
Um einpnt öhÄn glMWtnrh bei der Mpaifibnaen SrnmabrS-

bestellung vorzuoeugen, werden die Landwiite
darauf bingewiesen, daß in den demnächst bekannt zui
Bpstimnmngen die bisherige Bcvorzugui>g ee. Gerste
Hafer nickt beibehalten werden wird.

* Umgehung der Bestimmungen »wer Knochen,
u. dal . Eine neue Bundesratsverordnung oetnnt den
mit Knochen, Knochenerzeugniffen. msbe>ondere Knoch
und anderen fetthaltigen Stoffen. J ^ieie Ni-aßnähme ™
nach den Erfahrungen der letzten Monate al . nutwendj,
iviesen, da die Interessenten, teilweise nnt Erfolg, ver
haben, die bisherigen Bestimmungen durcĥ genngsugige
Wandlungen der Fette usw, zu umgehen, om ganzen|
eä bei den bisherigen Bestimmungen, namentlich, datz Kn
nicht verbrannt, vergraben oder au, aneere Lecke vorn
noch zu Dung - oder Futterzwecken verwendet werden bi-
außer zur Verfütterung an Hunde und an Geflügel
eigenen Wirtschaft. Knochenfette alln Art sind den W
ausschüssen für pflanzliche und tierische Ole. Fut .ermmel
Knochen dem Kriegsausschub für Erlatzfutter anzumelden
auf Verlangen abzuliefern.

* Warnung vor übermäßigem Futter - und Kohlr^
anbau. Nach zahlreichen Nachrichten besteht auf dem$3
die Neigung anstelle der Kartoffeln m vermehrtem^
Futterrüben oder Kohlrüben anzubauen, weil letztere
bei den diesjährigen Preisen und der dreszahngen sch,«
6>nrtaffelernte erheblich höhere Einnahmen gebracht»
Bor dieser Maßregel ist eindringlich zu warnen. Die in  i
Seit bekannt zu gebenden Preise der Kartoffen und i
Katz in Frage kommenden Feldfruchte wer e so be™
fein daß ein Mißverhältnis zwilchen den ^. rei.en derj
raffeln und denen der Ersatzfrüchte niwt wieder eintrittch
^kartosselanbau soweit wie möglich, mi.'^ eslens m
Umfange aufrecht zu erhalten, muß icder Landwirt all (
irländische Pflicht betrachten. , ^

* Auslaudsseife . Von amtlicher Seite wird oamW^orP!nm  opmarfit daß die aus dem Ausland eingefubrie-
7enau7 ° wi! die im Inland bergestellte. Seife im Handi
auf Seifenkarten abgegeben werden dars.
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18. Fei
i Anne r
. vordere!
erlassen,
roiefen. -
i Bereit
19. Fel

eften wer
Lungen

Die Ausgabe ver Fleischkarten findet statt am
21.  d . Mts . nachm. 3- 6 Uhr und zwar wie folgt:

an die Inhaber der Karten mit Nr . Uhr.
an die Inhaber der Karten mit Nr . 201 -Schluß^ von 4fiz—6 Uhr.

Hachenburg , den 20. 2. 1917 . Der Bürkermeister.

Sämtliche Landwirte werden hierdurch aufgefordert
am Mittwoch , den 21. d. Mts ., vorm . 10- 12 Uhr ihre
Vorräte an Brotgetreide und Mehl , Gerste , Hafer sowie
Hülsenfrüchten in der Wirtschaft Lmn , Hierselbst, anzugeben.
Maßgebend ist der Bestand am 15. Februar ds Jahres.
Die Landwirte bezw. ihre Vertreter sind verpflichtet, die
Angaben selbst zu machen und die Richtigkeit der letzteren
durch ihre Unterschrift zu bescheinigen. Nichtbefolgung der
Aufforderung zieht strenge Strafen nach sich.

Gleichzeitig sind auch die Vorräte an Heu und Grummet
sowie die Stückzahl vorhandenen Viehes anzumelden.

Hachenburg , den 19. 2. 1917 . Der Bürge:meistcr.

Kreisverordnursg.
Betrifft : R e i s e b r o t h e f t e.

Die Kreisoerordnung betr. Regelung des Verkehrs mit R-isebrot
marken im Oberwesteiwaidkreise vom L7. Okwber 1916, K-eisb.a«
Nr 89 wird gemäß Verordnung des Londes-Gelreide-Amts z
Berlin vom 20.  Dezember 1016 wie folut geändert bezw. ergänzt.

8 i Die Abgabe vo» Brot in Gasthäusern ist gegen
Brotmarken gestattet (Brotmarken beb « reifes oder Reichs.

Dw Adaabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche w>e nachstehend angegeben
An die Einwohner der Stadt: Donnerstag den 22 . Februar 19l7
vormittags 9—10 Uhr an die Inhaber der Flerschkarten mit den Nrn . 3

10 - 11 .. » » " "
11—12 „ „

nachmittags 1—2 ,, » » » "
2 —3 „ .. .. .. " » "
3—4
4—5 „ it ii " » " " "
5 —6 „ ., „ .. » » . .
6 —7 ,. .. .. .. » » » ''
7—8 „ ., „ >. »

und zwar bei dem Metzgermeisier Karl Hammer,  hier.

K LL ° m." li .°"L ' dl -- ? ö7n - ung ersbiyt dmch M,h « m» r S - - ° I.
stein , im Laden deS Metzgermeisters Hermann Luck.  hier am 22 . Februar 191 .

°° n 8®8 ^m:tb IS | uSt. 8 pünktlich zur angesetzten Ttuud - .^aber auch nicht Putzer

L ' nen

301 —350
351 —400
401 - 450
451 —Schluß

1- 50
51 —100

101 - 150
151—200
201 - 250
251 —300
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Kauifcbuk-und Meiallkempe!
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Dl^ okwegebenen Brotmarken sind von den Empfängern aufzu¬
bewahren uno am Monatsschluffe an »ie Ortsbehörden abzu-" nh  tnr hie ben (ödUliciuHtn du*

in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die „acs„krrädler vo« Aellemria

HnrÄ ' nbnra , Wilhelmffraße.

r UNO am yjiQnaiviufwu* 'c . . r
liefern. Sie geben den iviaßstab ab für die den Gatthaus -rn aü
monatlich zu verubsolgenden Brolmengen.

m - -'
ru veruvroi9?noen zonnmeuî n.
Rerchs - Reisebrotmcrrken sind von den Ortsbehoiden

d. « h», „U.
nur bei Aenderunq des Wohnsitzes des Kartenempfangers, sondern
auch bei polizeilicher Abmeldung auf Reisen für unbestimmte Ze.t

*“ ^^ Ausstellung dieser Scheine sind dem sich Anmeldenden auf
Antrag Reichs-Reisebrotmarken zu verabfolgen. Auf dem Brotkarten-
Abmeldescheine ist in diesem Falle die Zahl der ausgehandig en
Reichs-R .-isebrotmarken sowie der Zeitraum , für welchen sie aus-nprmorfpn. für diesen Zeitraum ist der Bezug
anöeaüeitiaer ÄlotmorE^n ousn 1̂ch.o>sen. . w .j- a

6 3 An Auslandsfremte und Rillitärurlauber dürfen Reichs-
Reisebro,marken auch ohne Kürzu 'g der Brotkarte , aber nur gegenjmieDro-maiieu nerabfoiot werden. H er-
Lgung de7RZ oder Urlaubspasses °- °bf° igt werd-n H'-r-
be° ist auf dem Paffe der Mititär -llriauber die Zahl der ausg -
händigten Reichs-Reisebto'-maiken sow ê weiter zu oerm.rk.n, fürhändigten ricsichs-meueorv.in^b̂ » . »-
weichen Zeitraum diese ausgegeden sind. .

Den Militär -Urlaubern sind nur Reisebrotmarken in Hohem ± h„„ Ün„f und Verioraunustag zu oerabfo
von

L-oweii oieie uvieuua >» v . -7
haben sie Anspruch auf die Schwerarbeiterzulage.
d 8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nao
8 57 der Bundesratsoerordnung vom 27. Jum 1916 über den Ver
kehr mit Brotgetreide bestraf« Diese Verordnung tritt m,t ihre
Verkündigung in Kraft.

Marienberg , den 12. Februar 1917.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkceises.

Wird oeröffentlicht.
Hachenburg , den 17. 2. 1917. Der Bürgerme .ster-

kokalgewerbevsrein kacksvburg.
Die Mitglieder werden hiermit zu einer

Versammlung
auf nächsten Freitag , den 23 . d. M., abends »V, Uhr
in der W e st e n d h a l l e eingeladen.
Taaesordnana : 1. Tie Gründung von Kreisverbandcn,

^ 2. Wahl von Vertretern für die Gründung
eines KreiSverbandes aus den Vereinen
der Kreise Oberwesterwald und Wester^
bürg.

Um - °ll,°h»g°- Erscheinen wird | * ‘™(
I . L. Görz.

ßugo Lackhaus
Uhren - und Goldiuaren -ßandlung %

SSt Bactienburg €
V

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen - und Wanduhren |
Wecker

t Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

-As. SaiMainpen , Batterien und Birnen. f
Reparaturen

werden prompt und billigs» auSgeführt. €

Zur bevorstehenden

Frühjahre-Ansaat
enipfehlen:

Thomasmehl , Kainit , Kalisalz
Kalkstickstoff

und Ammoniak - Superphosphat.
„ . . ri * . ... * — Oontnof

Gutes nsdmslÄinen-
Lenlrifuge».
Msschinrn-
Öel

zu haben bei
C. v. St . George

Hachenburg.
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liefert schnell und billi kMndiliießlich
DrucstrelÄ« „enäblfl erauskam

1« zur

Gemeinnützige Rechtsauskunftsste
für Dillkreis und Westerwald. ^

Meine Tätigkeit habe ich Dienstag , den 6._ :. . .. ..Ĉ AMrtw» v* Pvff

Sprechstunden finden statt:
aß» und Freitags nachmittags uu.. “ * enoen
in Dillenburg , s>stel Nenhoft am Ba eZeit

rirtrfvrTtttnnä no » ^ —5» 11 Flr imnufp uuu îuLuu^p uti« u—5 llhr tm
Evang . Vereinshaus zu Herborn,

rstags nachmittags von 2- 5 Uhr in der
Gastwirtschaft Reuter zu Haiger.fn(.4Avt VTTlrtV* wi f\i rrf\  rtllf hoi
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Gastwtrnmaik Neurer zu Karger . ^ ;
In der letzten MonatLwoche bin ich auf dem M

walv . Wer mich in den einzelnen Ortschaften zu
wünscht, bitte ich. mir dies immer rechtzeitig mitzi
ich bin abends immer bereit, diesbezügl . Besuche zur

Braun , Sekretär.
Wohnung : Diücnburg , Orani

Von letzterem stehen unS nur einige hundert Zentner
zur Veifügung und geben wir hiervon nuc kleinere Qaan-
lumS in Verbindung ' mit anderen Düngemitteln ab.

Phil. Schnsrüsrs.m.b.6.
kacksoburg.

3auchepumpen
Rübenschneider

Zentrifuge)
in großer flusmahl.

von Saint George
Hachenburg.
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